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Unschuld.

So ost ein Kind daS Licht dcr Welt erblicket.

Erscheint ein Engel aus des Himmels Hvh'n,
Mit Morgenroth sein Strahlenhaupt geschmücket,.

Jn weißem Unschuldskleide wunderschön.

Er singt: „ich bring' aus reiner Himmelsbläue
Nnd Sonnenlicht gewebt den Schleier hier.
Hüll' dich in ihn! Talar der heil'gen Treue
Sei er dir stets und holder Unschuld Zier!"

Er ist vom Kleid', das alle Welt erfüllet.
Von dem Gewand, das Gott den Heil'gen deckt,

Und knüpft an Gott, so lange nicht enthüllet

Ihn eine Hand, die seinen Glanz befleckt."

„Uud eine Nos e hier mit tausend Zungen,
Die jede dir von feur'ger Liebe spricht;
Und daß sie nie von schnöder Lust gedungen

Fehlt eine Lilie auch als Gabe nicht.«

„Mich selber schickt der Reim, zu geleiten

Dich durch des Lebens bnnt verwirrtes Spiel;
Vertrau'st du mir, so können sicher schreiten

Wir durch das Leben zu des Lebens Ziel!"



' — —

So Mh'n wir auf, indeß der Engel Lied«

Mit Himmelslust an unsrer Wiege singt;
Wenn schwach wir sind, hebt er uns immer w»der;
AnS Jrrthum in die Wahrheit cr uns bringt.

Auf .unsers Lebens -Pfad er Blumen streuet

So lang wir folgen seiner Führerhand;
Und wo das Herz sich nur am Schönen freuet,

Ist überall der reinen Unsch. ld Land.

Wenn unS die Welt umströmt mit ihren Lüsten

Hält dieser Engel an der Seite Wacht;
Sein warnend Wort spricht: „Laß' dich nicht gelüsten l
Sink' nicht in des Verderbens tiefe Nacht."

Doch wird je schnöde Lust den Leib entehren,

Äst weiße Lilie, Roth der Rose todt.
Der Engel kehrt betrübt zu Lichtesphären,

Deu Schleier zieht zurück der heil'ge Gott. —

Kind, halt den Schleier, bis er wird zum Flügel

Mit dem du schweben wirst in Himmelshöh'n
Dann wird dir auch noch auf dem Grabeshügel

Die Rose sammt der Lilie herrlich blüh'n. -

Das Auge des Lehrers.

Für den Lehrer ist daS Auge das edelste DiSciplinarmittel, der

trefflichste Regulator der Zucht. Ich meine damit keineswegs, daß es

diesen Zweck dann erreicht Habs, wenn der Lehrer mit argwöhnischem

Späherblick den armen Sünder herausfindet, ihn sofort vor sein

unerbittliches Tribunal kommandirt und dort züchtigt. Nein, wahrlich, so

meine ich es mit dem Dienste des AugeS nicht. Das Auge darf iu

solchen Fällen nicht eher thätig werden, als bis man mit dem zitternden

Delinquenten das Verhör beginnt. Dann aber muß sich der Blick des

BaterS oder des Erziehers, fern von Verachtung, Hohn oder Spott,
fragend und prüfend in den Geist des Verdächtigen senken. Ein solcher

Blick hat wenigstens eine geistig erschütternde Kraft, wenn man ihn
anzuwenden versteht. Uebrigens hat mit der wirklichen Verurtheilung, mit
dem AuSspmche des «Schuldig" das Auge seine Funktion noch keineswegs


	Unschuld

